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Soll ich dir mal ein Ufo zeigen?


Jedes Mal, wenn ich in den Himmel schaue und mit meinen Blicken in die Tiefe des Universums eindringe, frage ich mich, wie viele Zivilisationen uns dort wohl umgeben mögen.


Genauer gesagt, es ist mir eigentlich von jeher klar gewesen, dass wir in diesem unendlichen Raum niemals allein sind – besser gesagt, niemals allein sein können.


Tatsache ist, dass sich seit dem Urknall vor rund 13 Milliarden Jahren unser Universum unaufhaltsam ausgedehnt hat. Die folgende Veranschaulichung wurde von dem Physiker Carl Sagan einmal so schön aufgestellt:


In einer klaren Nacht bekommen wir etwa soviel Sterne zu sehen, wie wir Sandkörner in einer Hand aufnehmen können - dies sind etwa 5.000 bis 6.000! All’ diese vielen, vielen Sterne sind jeweils einem Sonnensystem mit ihrer Sonne als Zentralstern zugeordnet.


Hierdurch wird schon deutlich, um welche Würmchen es sich bei uns Menschen handelt. Die nächste Sprachlosigkeit setzt ein, wenn wir versuchen uns vorzustellen, dass es im Kosmos wiederum mehr Sonnen geben dürfte, als Sandkörner an sämtlichen Stränden unseres Planeten!


Können Sie noch? Dann halten Sie sich jetzt fest:


Trotz dieser unvorstellbaren Menge an Sandkörnern bzw. Sternen, verkörpern diese nicht das dominierende Element im Kosmos, sondern bilden in Anbetracht der dort herrschenden, ergreifenden Leere ein ausgesprochen seltenes Ereignis!


Es gibt ja diese Wahrscheinlichkeitsrechnungen, die besagen, dass angesichts der vielen Milliarden Planeten mindestens einige Millionen davon bewohnt sein müssten.
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